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Amtlicher Theil.
i l l l ks^ '̂ " " b k. Apostolische Majestät haben mit
H„l ^ch.ft unterzeichnetem Diplome dem Major des
tz^'enereaiim'nts c^^z^^, ^^„ Packer Nr. 25> Ernst
Üt t l lb /^ ^ " Adelstand allergnädigst zu verleihen

5 l l - ^ ' k- und l . Apostolische Majestät haben mit
^Fchs te r Entschließung vom 28. Ollober d. I . den
^^ 'Aa l -Secre tären im Ministerium des Innern
! ) f „ ^ l l t e r von H e n n i g und Dr. Heinrich R o z a
aller . und Charakter von Sections, athm taxfrei

gnädigst zu verleihen geruht.
T a a f f e m . p.

Nichtamtlicher Theil.
^le Armee und der nationale Hader.

Heer ^" gewaltige, Felsen aus dem tosenden
^>älll'^ ^^^ bisher unsere Armee aus dem Trubel
l̂ick 3^" Parteiengezänles empor, und wenn die

ü,̂ . ^ s Patrioten angesichts verschiedener beklagen8°
^ . . ^scheinungen sich trübten, bange Sorgen die
^ n "kschlichkn: der Gedanke an die einige, präch«
Ha„f ^österreichische Armee war allein imstande, den
"lit s??en neuen Mn lh einzuflößen, die Zweifler selbst
^uld, Vertrauen in die Zukunft dieses altchr-
^llia '.' ruhmreichen Staates zu ersilllen. Mächtig
^l lsl ," '"' sogenannten Völlerfrühling die Wogen der
"tue »s^sung empor, alte Gebilde fielen in Trilmmer,
h»tt ^"anden und Hunderte von kreuzenden Wünschen,
U / h ' M n und Aspirationen begegneten sich im tollen
bi, h ' ; aber ein liberaler Poet, voll von den Idealen,
^ W l ^ ^^ Geister im Banne hielten, war es. der
^ / w h l e n der Nationen in den geflügelten Worten
^ l̂ 5 sab: I n deinem Lager ist Oesterreich! Als
^ete " b'e parlamentarische Arena von neuem sich
A ^ , , und neue Streitfragen auf die Tagesordnuug
^ W s ' ^" führten die Parteien den Kampf mit den
^elllsi Waffen, aber immer blieb die Armee un-
^kstb ' " " b für einen Frevel hätte es jedermann
^ltnn ^^"" ^"" " ^ " 0 einer Seite das Wagnis
U"b '"lNlnen worden wäre, die Grandfackel politischer
^ lli, ? '^aler Leidenschaften in das kaiserliche Heer

pudern,
^lt h ^ soll nun nach den Intentionen einer kleinen,
^h « ^nen Coterie anders werden. Seitdem Herr

^ d Vijhmisch-Leipa das Signal zur Beunruhi«
^tntin ^ e e gegeben, hat sich gewiss gegen die

der leitenden Kreise der Opposition, wenig»

stens jener des deutsch-österreichischen Clubs, ein Ring
zusammengefunden, der sich verschworen zn haben
scheint, um jeden Preis das Feuer der Beunruhigung
in das Heer zu tragen. Der Appell des Min is t« .
Präsidenten, er verhallte in. Qturme, die Berufung
auf den Patriotismus, sie verfehlte den Zweck und
die Wirkung; die Pforten des Parlaments sind ge.
schlössen, die nationalen Desperados können nicht
weiter die bewegten Fluten peitschen, aber was das
gesprochene Wort nicht umgestoßen und zerstört, das
soll das geschriebene vollenden, und so werden denn
Brandarlilel gleich Dynamit . Patronen unter die
Menge geschleudert, so wird auf der ganzen Linie
gezündelt, und blos zu dem Zwecke, damit, wenn der
große Brand wirklich aufflammen sollte, die Brand-
leger von heute in das Gewand von Magiern und
Zauberern sich kleiden und erklären können, sie allein
seien imstande, den rasenden Elementen Einhalt zu
gebieten. Wir abstrahieren von all dem Zunder und
Werg, den eine fanatisierte Provinzpresse zusammen-
trägt, wir halten uns nicht auf bei den verzweifelten
Kannegirßerrien politisch abgelrachter Voistadtlribnnen;
aber wir erachten es als eine patriotische Pflicht, den
Allikcl dls ehemals leitenden OrgmS der Vereinigten
Linken nicht unbeantwortet zu lassen, das sich heute
voll und ganz mit den Tendenzen des Herrn Dr.
Knotz identificier«, begangene Ungeschicklichkelten durch
plumpes Herumtappeu möglichst breittritt, wahrschein«
lich, um so die Gunst derjenigen zu erlangen, welche
mit furchtbarer Entrüstung noch vor kurzem die Be-
hauptung zurückwiesen, als gehörten ihre Sympathien
dem bewusstcn Blatte.

Seitdem Dr . Knoh sich einen Patrioten genannt,
ist es Mode geworden, die egoistischen Bestrebungen,
die factiösesten Anschläge mit der Marke des Patrio-
tismus zu decken, und so wird denn auch heute in die
Welt hinausposaunt, die seirn schlechte Freunde des
Reiches, die nicht in allen Winkeln nach dem Kehricht
suchen, und wenn sie ihn nicht finden, den Dünger
künstlich fabricieren, nur darum die Giftpflanze des
Nalionalitätenhaders besser gedeihe. Also, ein Muster-
Patriot ist der, der heute wie ein Detective mit der
Laterne herumschleicht, um irgendwo in einer Kneipe
zechende Soldaten zu erwischen, die sich die Köpfe
blutig schlagen.

Der Kriegsminister, der verantwortliche Rath der
Krone, er hat an den Ministerpräsidenten eine Note
gerichtet, in welcher er die Hauptpunkte einer wirr
zusammengetragenen Pauschalanklage in treffender Weise
abthut und nach Gebür charakterisiert, jedem verständ-
lich, der noch eine andere Sprache versteht, als die
der schärferen Tonart. Doch was bedeutet der Kriegs-
minister gegenüber dem großen Knoh? Warum hat

er nicht darauf geantwortet, wo der czechische Barbier
haust, der einen deutschen Soldaten nicht rasieren
w i l l ; warum widerlegt er nicht des weiten und brei-
ten die Behauptung, irgend ein Knecht im Pilsener
Kreise habe den Angehörigen des Heeres selbst den
Labetrunt versagt? Nun, wenn die Herren durchaus
die Antwort haben wollen, so möge sie ihnen werden,
denn es bedarf fürwahr keines Scharfsinnes, um sich
in den betreffenden Gedantengang der Kriegsverwal-
tung hineinzuleben: Es hieße einfach auf das Niveau
des Kraftgenies von Böhmisch-Leipa heruntersteigen,
wollte man so läppische, unwahre, erdichtete Behaup-
tungen erst widerlegen. Die Armee steht viel zu er-
haben da, als dass man auf derlei Insinuationen re«
flectieren sollte; es hieße die Bevölkerung, die deutsche
nicht minder wie die slavische, beleidigen, wollte man
erst kühn erdichtete Behauptungen widerlegen, als fän-
den die Angehörigen des kaiserlichen Heeres nicht überall
im weiten Reiche stets das gleiche enthusiastische Ent«
gegenkommen.

Man wünscht neue Emotionen, neue Scandale.
und man denkt gar nicht daran, welche Entrüstung
sich der gesummten Armee ob solchen Herostratischen
Beginnens bemächtigen muss. Hilft alles nichts, so
sollen Krokodilsthränen ein Schaff füllen. Wie, so
ächzt man, soll die deutsche Armeesprache aufrecht-
erhalten werden, wenn alljährlich Elemente dem Heere
zugeführt werden, welche der Kenntnis der dentfchen
Sprache entbehren, und wenn die Einrichtungen so
getroffen sind, dass die Zahl dieser Elemente sich von
Jahr zu Jahr vermehren muss? Schlecht gebrüllt,
mein Löwe. Wer war es denn, der diese bedauerns-
werten Einrichtungen in Wirklichkeit getroffen hat ;
wer war es, der die Abschaffung des obligaten Un-
terrichtes in der zweiten Landessprache decrelierte;
wer, der die Aufhebung der deutschen Schulen und
der deutschen Verwaltung in einem Theile der Kron-
länder unterstützte, blos weil es sich um Parteigeschäfte
handelte und Tauschobjecte nothwendig waren? Das
Sprachenzwangsgesetz, es ist den Herren ein Gräuel,
und doch wird nicht früher auch der deutschen Sprache
ihr Geltungsgebiet zurückgegeben werden, so lange
man nicht für den Sprachenzwang sich entscheidet.
Und da wi l l man heute die Kriegsverwaltung über
ihre Pflichten belehren? Wäre die Sache nicht so
traurig, man fühlte sich versucht, hell aufzulachen.

Doch gemach, ihr besorgten Patrioten; die Kriegs-
veNvallung ist sich ihrer Aufgaben und ihrer Verant«
worlung wohl bewusst, und sie wird thun, was ihre
Schuldigkeit ist. Die ganze Armee-Institution ist eine
Burgschaft dafür, dass nichts geschehen wird, was den
Interessen der großen Gemeinschaft abträglich wäre;
hier bedarf es nur der Pflichterfüllung jedes Aerufe-

Jeuilleton.
D i e G o u v e r n a n t e .

!^ch i / ^H t es vor mir , das arme, ältliche Wesen,
^"ge l " aus Spitzen und Ecken zusammengesetzt.
W« ' l ange , nachdem ich die Gesellschaft verlassen
>? lltw " ich ihren Anblick nicht vergessen. Als ob
?Hel, ^ ' . alte Iungferchen , die Gouvernante des
Z > .^usez, es darauf angelegt hätte, mein Be-
^ l e . A , A r e n ; sie. die harmloseste, demüthigste
^ .Ulch«: die Welt besitzt. Vielleicht, dass es ihr

« ayl I "leude macht, von den muthwilligen I u n -
M l h ^ a a r e gezaust zu werden, und dass bei jeder
<i. s«g!?' die sie trifft, ein triumphierendes Gefühl
»b^t,. ' «So bin ich denn doch nicht umsonst auf
z,ss H e ^ d e m die Leute mich dringend benöthigen,
M e ^ an mir aubzulassen l " So oft die evan-
l>i. ? Y l ^ . ' ^ l l e u g n u n g ihre Sache auf Erden ver-
z. lilile «u "nd niemand sich findet, der dem Bruder
Gossen " A » e reicht, sobald ein Streich seine rechte
^ U n / ' ^ mir . als wenn die arme Elise alle
t><>: ^.Schüchternheit überwinden und erklären
k,'. Ach ^ Wort ist nicht umsonst gepredigt wor-

, l . ez , v°l l überirdischer Ergebung und habe
h,b V 5" «Wen.«
V " h e n l̂  lehr viel mufs die Nermste erlitten
^ I ^ n a ° ' ^ n Heldenmuth im Dulden zu solcher

" U M , entwickelt hat. Sie ist verschüchtert, ihr
" "" lümmelt. So oft das Wort „Fränlein"

dieser dienenden Frauensperson so nadelscharf ins Ohr
dringt, messe ich sie mit dem Blicke. Ich wette, diese
Pfeilspitze Nuancierung von ..Fräulein" hat im An-
fang der Aermsten blutige Thränen erpresst. Dann
hat sie es im Laufe der Jahre verwunden. Sobald
sie die Anrede erklingen hört , wird sie feuerroth,
schnellt vom Sitze empor und ist voll nervöser Be-
flissenheit. I n jedem Zuge ihres Gesichtes steht ge-
schrieben: „Ach. was habe ich denn nun wieder für
entsetzliche Dinge angestellt? Mizi 's weihen Kragen
nicht vor Flecken behütet, den kleinen Paul an einem
intimen Dialog mit einem Bauernjungen nicht gehin«
dert?" und wenn sie unterwürfig den Kopf neigt, um
einen Auftrag entgegenzunehmen, dann scheint sie zu
sagen: „Schlag zu, schlag zu! Dieser alte Kopf hat
schon manch anderes erduldet!"

Wenn dann der Blick von Elisens Gestalt auf
die ihrer Herrin wandert, so findet man das Antlitz
der eleganten Frau voll heiterer Würde. Sie ist nicht
unwillig oder gereizt, obschon ihre Stimme unzufrieden
und gebieterisch klingt. Aber das ist eben der übliche
Ton im Verkehr mit der Gouvernante. Die Dame
ist von Elisens Wohlverhalten sogar sehr erbaut, oft
nennt sie die Lehrerin ihrer Kinder eine brave, sehr
verlässliche Person. Nur dass die Lebensgewohnheit
es mit sich bringt, gegenüber bezahlten Leuten sich
nicht allzusehr an Rücksichten zu binden. Sie stehen
außerhalb des Schutzwalles, den die Formen der Cultur
im Verkehr bilden, und die Anreden „Fräulein" und
«Sie" werden mit einer schnarrenden, ironischen Be-
tonung gebraucht, dass e« einem dabei kalt über den

Rücken läuft. Was diese kleine, scharfsichtige fünfjährige
Nelly sich bei folchen Scenen zwischen Gouvernante
und Mama wohl denken mag? O , sie merkt wohl,
«Tante Elise" ist leine echte Tante. I h r zuliebe wird
nicht Kuchen gebacken, ihr kann man getrost wider-
sprechen, und wenn ein hässliches Wort der armen
Lehrerin ins Gesicht geschleudert wird, so ist der kleine
Unhold sicher, dass Mama insgeheim darüber lacht.
Wenn Erziehung es darauf abgesehen hätte, ein paar
Sprüchlein von Sanftmuth und Liebe gedankenlos ab«
zuHaspeln, Roheit und Rücksichtslosigktit hingegen durch
ein unvergessliches Vorbild einzuprägen, so darf sie
nur in der Weise der „gebildeten Mama" der kleinen
Nelly verfahren.

Dieses weibliche Requisitenstück, Elise genant, hat
auch das Unglück, der Gesellschaft die Stimmung zu
verderben. Denn leider ist sie nicht ganz der Automat,
als welcher sie gemietet ist. Man hat oft das Gefühl,
wenn man sich gedankenlos und ohne böse Absicht der
Roheit gegen ein dienendes Wesen überlässt, als ob
die Maschine unter einem harten Drucke zu bluten
anfienge und einen aus seliger Ahnungslofigkett mit
dem Rufe wecken würde: „Unmensch, hartherziger
Tyrann!" Elise, der Automat, der man. wenn sie
beim Essen den Löffel zum Munde führt zuruft:
^ l äu l e i n , ist der Küchenkasten auch geschlossen?«,
die wenn sie mit jemandem in der Gesellschaft spricht,
angefahren w i r d : „Fräulein, warum geben Sie denn
auf Nelly nicht acht?" — Elise, der Automat, ist
andererseits auch Elise, ein höchst gebildetes und geist-
reiches Mädchen! U i d darum kann man in ihrer
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nen und keiner besonderen Mahnahmen, von welchen
Herr Knotz und Genossen fabulierten. Die Armee ist
vollkommen intact; sie fühlt, dass eine alles durch«
dringende, mächtige und weise Fürsorge über sie wacht,
und sie bedarf der wohlwollenden Rathschläge der
Herren nicht. Für diese Leute, die heute mit Huronen«
geschrei in den Vordergrund sich drängen, für diese
hat das Heer nur eine Antwort: Lasset die Armee
in Ruhe!

Politische Uebersicht.
Inland.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Ruhepause,
welche sich die österreichische Delegation gegönnt, be-
ziehungsweise gönnen musste, geht zu Ende. I m Laufe
dieser Woche treten die Ausschüsse zusammen, und in
der nächsten dürften dann die Plenarsitzungen beginnen.
V is zum 20. d. M . werden die Delegationen ihre
Arbeiten beendigen, da am 22. November bereits der
ungarische Reichstag zusammentritt. Auch das kaiser«
liche Patent, womit die Landtage einberufen werden,
dürfte demnächst erscheinen.

( D i e ös te r re i ch i sche D e l e g a t i o n ) hat
gestern ihre meritorischen Arbeiten begonnen; gestern
vormittags versammelte sich der Budget-Ausschuss, um
zunächst das Ordinarium des Heereserfordenlifses in
Berathung zu ziehen. Nunmehr werden die Sitzungen
des Budget-Ausschusses rasch aufeinander folgen.

( K r o a t i e n . ) Wie verlautet, beabsichtigt die
Opposition im kroatischen Landtage, auch in den be-
vorstehenden Verhandlungen über die Reform der
Verwaltung an ihrer bisherigen Taktik festzuhalten,
ja es fcheint, dass man sich in oppositionellen Kreisen
sogar mit dem Gedanken trägt, das Zustandekommen
der Verwaltungsreform um jeden Preis zu vereiteln,
»as freilich leichler gedacht als auszuführen ist. Wie
verlautet, dürften die Vorlagen über die Verwaltung
am 5. oder 6. d. M . an den Landtag gelangen.

Ausland.
( V o n d e r C o n f e r e n z . ) Wie man aus

Petersburg meldet, wird in Kreisen, die der russischen
Regierung nahe stehen, angesichts der wachsenden Span-
nung zwischen Serbien und Bulgarien und der fieber-
haften Rüstungen in Athen auf einen raschen Beginn
der Conferenzthätigleit wegen der moralischen Wirkung
der bloßen Thatsache an sich und der zu fassenden
Beschlüsse großer Wert gelegt. Es wird bestätigt, dass
die Eröffnung der Conferenz für den 31. Oktober in
Aussicht genommen war. Der neuerdings eingetretene,
hoffentlich kurze Aufschub wird nur der traditionellen
Saumseligkeit der türkischen Diplomatie zugeschrieben.

( F r a n k r e i c h . ) Das „Attentat" auf den M i -
nister des Auswärtigen, Freycinet, entbehrt allen Po,
Mischen Charakters. Es war ein Act der Vendetta
eines Corfen Namens M a r i o t t i , dessen Tochter
am Panama«Canal von französischen Agenten mifs-
handelt worden und infolge defsen gestorben war; der
Vater halte trotz mehrfacher Reclamation«« beim aus-
wärtigen Amte, als datselbe noch unter Ferrys Lei-
tung gestanden, leine Satisfaction erhalten. Mariott i
wurde auf Verlangen Freycinets wieder auf freien
Fuß geseht.

( D i e W a h l e n i n P r e u ß e n . ) Den preu-
ßischen Urwahlen am 29. Oktober folgen heute die
Abgeordnetenwahlen. So weit sich die Lage heute be-
urtheilen lässt, wird im ganzen großen alles beim
alten bleiben.

( E n g l a n d . ) Ueber das wahrscheinliche Ergebnis
der englischen Wahlen hat ein Londoner Pressbureau
folgende Ausstellungen gemacht: Es werden im aanzen
315 Liberale, 177 Conservative, 79 Home-Rulers
gewählt werden. I n 7U Fällen dürfle das Wahl«
resultat zweifelhaft bleiben. Die Liberalen und Radi-
calen dürften in London 29, in den Provinzen Groß-
britanniens 282 und in I r land 4 ; die Conservative»
in London 28, in den Provinzen 133 und in I r land
16 Sitze erhalten. Wmn nur die Hälfte der zweifel-
haften Wahlen in liberalem Sinne ausfällt, dann
würde, selbst für den Fall einer oppositionellen Vcr»
einigung der Conservaliven und Palnelliten, die
liberale Partei im Unlerhause immer noch über eine
Majorität von fast 100 Stimm?« verfügen.

Tagesttenigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

„Bote für Tirol und Vorarlberg" meldet, der Ge-
meinde Cloz zum Friedhofsbaue und zur Anschaffung
von Feuerlösch'Rlqllisilen 200 f l , , ferner der Gemeinde-
fraclion Cortesano für die dortigen Abbrändler gleich-
falls 200 st. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
„Brünner Zeitung" meldet, der Gemeinde Hajou zum
Schulbaue eine Unterstützung von 100 f l . zu bkwil
ligen geruht.

— ( D i e w a h r e U rsache der L u n g e n -
schw i n d s u ch t ) I n einer Schrift: „Die wahre
Ursache drr Lungenschwindsucht", tritt deren Verfasser
Fr. W o i t k e als Gegner auf gegen die durch die
neuesten Forschungen begründete Lehre, dass die Tuber»
culose durch pflanzliche Mikro.Organisnien, welche in
die körperlichen Organe, vorzugsweise die Lungen, ein->
wandern, hervorgerufen werde; er bekämpft dieselbe
durch Aufstellung folgender These: „Die Tuberkulose
cutsteht aus ungehörigen Stoffen im Blute, welche
durch eine übermäßige Zufuhr von Mitteln, die der
Ernährung dienen sollen, nnd durch ungenügenden Ver-
brauch des Zugeftthrten erzeugt werden." Diese These
Versucht Verfasser durch den Nachweis zu stützen, dass.
Während bei den Kirgisen, nuf der Insel Island, auf
dem Erzgebirge, Niesengebirge, im Harze und in Thü-
ringen, also in Gegenden, wu die Erhaltung des Lebens
nur unter größten Schädlichleiten, Schwierigkeiten und
Entbehrungen möglich sei, eine absolute oder fast völlige
Immunität gegen die Lungenschwindsucht bestehe, die-
selbe in Nordamerika und England u. s. w. darum so
häufig fei und eine so ungewöhnliche Zahl von Opfern
fordere, weil die Menfchen dort „bei dem Bestreben,
den Körper ja recht gut zu pflegen, worunter man in
erster Linie eine möglichst große Aufnahme von recht
nahrhaften Speisen und Getränken versteht, den Tag
über bei einer Arbeit, die wenig körperliche Kraft er«
fordert, festgehalten werden und ihnen leine Zeit zu
irgendwelcher Anstrengung des Körpers übrig bleibt."

— ( D i c h t e r u n d G e l d g e b e r . ) Es scheint
in diesen schlechten Zelten nur eine einträgliche Beschäf-
tigung zu geben — das Dichten. Natürlich muss die
Dichtung — die Musen haben eine entsetzliche Geläu<
figkeit in der Gefchäftsfprache erlangt — „ziehen". Ein
Beweis dieser Behauptung ist Oskar B l u m e n t h a l .
bei der Polizei als Dichter gemeldet — das Uebrige
geht an diefer Stelle unS nichts an. Dieser Sänger
des deutschen Parnasses hat sich im Verlaufe von ein
paar Jahren ein ganz hübsches Vermögen gemacht. Die

Dramen „Der Probepfeil", „Die große Glocke . ..^l
sior" brachten 150 000 Mark. Das jüngste K n° >
Laune, das Schauspiel „Ein Tropf.-,, Gift". " " ^ M l
mit 18 000 Mark bezahlt, wobei der vorsicht'ge ^ „
sich die Tantiemen des „Deutschen Theaters" w ^
vorbehalten hat Unter solchen Umständen "0 " ..'^
die Nachricht nicht, dass bei dem Pacht des w "
Residenz. Theaters, das der Schauspieler « " ^ ^ <
übernommen, als Geldgeber eben — Osl^r " ' " ^ M l .
genannt wird. Glückliche Zeiten, in der die ^^"
anstatt einen philiströsen Mäcenas um süns ^ „ .
anzupumpen. C,,pitalisten. Geldgeber, Unteinchw"
den ! Alle einst brillanten Geschäfte: Grundbesitz. ̂  ,^
gewerbe, Advocatic. klagen über schlechte Zeiten, «u
ein Metier, das in früheren Tagen sehr wenig w " ^
gesehen, hat sich das Vlättchen gewendet, und die ^ ^.
macht, wie sckon aus dem angefühlten Beispiel z
sehen, entschieden die besten Geschäfte. .«)

— ( D i e „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e l t " " »
ist durch Kauf in den Besitz des Barons Kolisch "
gegangen. Dr, Theodor H e rtz l a

— ( E i n n e u e r P l a n e t . ) Der W " ^
Dr. P a l isa in Wien hat wieder einen P l ' " " " . ^
siebenten der in diesem Jahre aufssrsundsnen, e

— ( E i n W ü t h e rich,) Englische Blatter "c
aus Gibraltar: Ein gewisser Mac Hengh, eh"« ^.
Sergeant in drr englischen Artillerie, hat in eine," ^
suchtsanfall seine Geliebte gelobtet; dann ftiirz" ^ ^
die Gasse und erdolchte zwei Mauren, zwei ^ ^
und einen Inden. Einer der Mnurcn und e>n
Spanier sind gestorben. M l

— ( I m m e r derselbe.) Herr Mil ler: " ^ .
macht denn I h r Herr Sohn — immrr noch n>cy ^
lobt?" — Herr Lüwenthal: „Uch nein. das ist 1« ^
größter Kummer 1 Der Moriz ist gar so Wähler'!« ^
er hätte scho» die feinsten Partien lüimcn ""cheN'M
die Rosalie Silberstein mit 200000 Gulden. ^ / . ^c,
Gulden — schon vor zehn Jahren! Denke" <5>e
was da gehen verloren Zinsen!"

Wiener Theaterliriefe.
W i e « . 2 . N M M ^

Während über die Nachfolgerschaft in der we v
Intendanz widersprechende Gerüchte coursiertt". >" ' ^
die einen den Grafen Hans W i l c z e l . and" j ,
Oberslhofmeister des Kronprinzen. Grafen Bomde ^
als General'Intendanten bezeichneten und die ^ ^,»
gut Unterrichteten von einer Vereinigung aller »a!! ^
Kunst institute unter dem Obersttämmereramt "" sßtt"
tionsralh Dr. Z e l l e r als Neserent zu erzählen w ' ^ i l
ist in aller Stille und mit außergewöhnlicher l" ^
die Frage erledigt worden. Mittelst A l lerhöM" ^> t
billets wurde nämlich der Gouverneur der Äot»c ^ , ^
Anstalt. Baron B e z e c n y , zum interimistische" ^
der General Intendanz ernannt. Ohne Z ' " ' ' ^ A
derselbe sich auf die administrative Führung ^
schäfte beschränken; nnd dies scheint umso W ^ D i s
licher. als Baron Bezecny seine bisherige ^ ^ ,
keineswegs aufgibt, sondern die neue Würde ' " " ß l ^
her. gleichsam als Ehrenamt bekleidet. Negiern " ^
Dr. W l a s s a l verbleibt in der General - I ' " " " " ° ^
Directoren I a h n und M i l b r a n d t werde« e> ^
ßcre Selbständigkeit erlangen, und die "berste ^ f te l
Behörde wird. wie ehedem, der erste Obersts' ^,»
des Kaisers. Prinz zu H o h e n l o h e , repr"» ^ d^
Baron Bezecny ist Vice-Präsident der ..Gese"'" ^ e
Musikfreunde" . zeichnet sich durch großes " " > ^ „„bl'
Verständnis aus, gehört aber keineswegs zu

Gegenwart zu keiner Stimmung kommen. Wer will
einen Witz erzählen, wenn die Geistreichste nicht lächelt,
sprechen, wenn derjenigen, die der treffendsten Ant«
wort fähig ist, die Schicklichkeit verwehrt, zu repli«
eieren? Bei der interessantesten Wendung einer Ge<
schichte wird Elise in die Küche, in den Keller, in
den Garten, ins Nebenzimmer, um den Shawl, um
den Schlüssel, um das Band, oft aus bloßer Freude
daran, sich ihrer zu bedienen, weggeschickt. Und mit
dem mißbrauchten Automaten laust nun der Geist des
Erzählers zum Küchenkasten, in den Keller, holt den
Schlüssel, das Band, den Shaw l ; zwar sährt er
mechanisch sort, er ringt, den Faden festzuhalten,
zappelt, aber mit unterbundenen Flügeln ist es un»
möglich, sich zu erheben, die Stimmung festzuhalten,
die Zerstreutheit zu bannen, und wenn die Hausfrau
dann unerschöpflich liebenswürdig sagt: „Aufrichtig.
Doctor — an was denken Sie jetzt?" möchte man
herausplatzen und rufen: „Gnädige Frau, ich denke
an die Sitten der,feinen'Leute!«

Ob die Frauen wohl wlssen, dass sie von den
Männern, ausgenommen die albernsten Gecken̂  mcht
nach der Liebenswürdigkeit gegen ihre elgene Person,
sondern nach der Liebenswürdigkeit gegen andere be-
urlheilt werden? Wo ist die Frau, die es mcht ver-
stände, die Männer, wenn sie es darauf angelegt yat,
mit einem Alumenregen von Liebenswürdigkeiten zu
überschütten? Jede — jede versteht es. Xantippe nicht
weniger als die anderen. Xantippe muss als achtzehn-
jährige» Mädchen sogar ein herziger Schatz gewesen
lein. Ja. wie die neuesten Forschungen der Hellenisten

darthun, war ^antippe überhaupt auch in späteren
Jahren sehr charmant, namentlich gegen Gäste, Fremde,
Besucher; nur dem Manne, dem sie ehelich angetraut
war, liebte sie. die finster umwölkte Seite ihres Wesens
zuzuwenden. Bogumil Goltz hat einen Warnungsruf
gegen weibliche LiebenLwürdigkeit erhoben und den
Heiralscandidaten eingeschärft: „Höre, was die Dienst«
leute der Zukünftigen über sie sagen!" I n dem Be-
nehmen gegen Untergebene offenbart sich der Charakter
ohne Schminke und Maske. Güte, Selbstlosigkeit. Zart-
gefühl und Sanftmuth erobern ohne Absicht und ohne
ez zu wollen. Das rohe Dienstvolt kann murren und
lästern, aber unwillkürlich erliegt es der Herrschaft
eines reinen Gemüthes. Güte ist die größte Macht
auf Erden. Nie dass wir die Güte in Gestalt von
kleinen Rücksichten nicht üben wollen, und dass die
Rücksichten gegen unseresgleichen von Interesse dictiert
werden und alles andere sind, nur nicht Güte! Wie
vertragen sich Schwärmerei und Romantik nun mit
ganz gewöhnlicher Roheit? Jene Schwärmerin, die
selbst lyrische Gedichte macht, hat Accent?, um ihre
Leute zu schmählen. an ihnen zu nergeln, sie zu quälen,
die in die Seele schneiden und blutig verletzen müssen.
Und mit einem thränenfeuchten Augenaufschlage, mit
einem gedankenlosen Seufzer, einem Zerfließen in
„Stimmung" meint dieses ganz in eitler Selvstbesftiege-
lung zerflossene Weib alle an ihrer Umgebung ver-
übte Bosheit wettzumachen! Krankhaste Rilcksichts-
losigkeit, Egoismus, der stets irgend ein Opfer sieht,
wird gerade im Schoße der Bildung großgezogen.
Der raffinierte Selbstcultus der süßlichen Gefühls«

»>«— — ^ lhll
dusler kennt keine Schonung, sie sehen " ! " 'Gina^
augenblickliche Laune, die ihnen die geheil««" ^ M
lion ihrer Persönlichkeit dünkt. So wird ^ ^ z»
ausgesäet und erzeugt stille Wuth. dle on» "
sprengen droht. ..« «zM

Sanftmulh ist auch ein M i t te l , u,n oa» ^ >
der Ungleichheit zu beschwichtigen. Jed " A ^ a p '
seiner Hand. die socialen Unterschiede g e w ' ' ' ^ ,
in seinem Kreise aus der Welt zu schaffe". ^ V>
sie die ihm Unterstehenden nicht s^le» ^ h e l M '
berühmter Humorist sagt in einer S e l b ^ , ^ '
„ Ich kann die Brauen zusammenz,ehen, von" . ^S" "
tern, unwirsch werden. Meinesgleichen mag g M
holde Wesen bekämpfen und mir mit g ^ ^ . ^
zahlen. Aber meine Dienstleute sind wen» ^
müssen ihre Existenz aufs Spiel sehen, l ' " ' ^
sprechen und ihrer Kränkung in Worten ^ " ^ ^ , , g v
Ich fühle mich unwohl, wenn meme "»'» ^ M l ^
unterdrücktem Ingrimm und ungerechter h^l»
ersiillt ist. Jede D i e n s t l e i s t u n g ^
eines „Danke!" wert; die H ö f l i c h s t « " s,e "
liert den Abstand zwischen Herrn und ^ A e i H i !
wirkt gleichsam die Wiederherstellung , ° , t v u ^ «
würde, die durch Botmäßigkeit "n° "' '^ gege" . ^
verletzt ist. Seien wir liebevoll mcht blov " g,e>' ,̂
Elend, sondern gegen die geheiligte E > n p f " ° ^ a r t g ^
lichm Seldstbewusstseins. Sanftmuth un" " Onl"
sind die einzige Macht, die das i»ela)
lichkeit und Gleichheit begründen kam'- ^ ^abe-
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h H ^ Wagnerianern. Der ncne General-Intendant
<̂ W die GehtimrathSwürde und den damit verbundenen
j / " ..Excellenz" . außer künstlerischem Feingefühl ist
^ sendete Formgewandheit eigen, was für sein
Ccka l ' " ' ^ ohne Bedeutung ist. Kaum war in
^°">l"elerkreiseu die kaiserliche Ernennung bekannt
loul! ' " ^ ""ch schon eiu hübsches Witzwort colportiert
<ch !̂' 6s hieß nämlich, mit Klagen über schlechte Be-
^»l, ? " 6 und Rollenbesetzung dürfe man dem neuen
"'«lidllnten nicht kommen. d.nn er werde darauf stets

"widern: Ich, Bezecny (ich besetz' nie).
Etr ^ ^ Erfolg, welcher der neuen Operette von
hat?^' " ^ ^ Z igeune rba ron " . geweissagt wurde,
^« Nch voll nnd ganz eingestellt. Componist und Dar-
h ^ haben daran gleichen Antheil, während der Li-
lor« ^ " ^ Schn i t ze r ) etwas mehr für Komik hätte
tllen " ^ e n , Als Vorzug müssen Wir immerhin an.
^ " . " tn . dass die Handlung nicht so unvernünftig ist.
Gela" ben meisten älteren Operetten, und dass auch die
Xl,d s tlte mehr Sinn haben, als üblich. Von einigen
tsj Endlichen Ausrufen wie NZcImixrali, boî a,, 1'riau-

5 l ' ^nuss man freilich absehen.
N°ri » Hauptinhalt ist. dass der junge Emigrant
h'in,, ^ zum Schloss seiner Väter im Temeser Vanat
Tüw' " ' ^ ^ " Tochter snnes Gutsnachbarn, des
H^Mezüchters Iupan. zur Frau begehrt. Doch die
^ M r Arsena ist bereits in einen lyrischen Tenor ver«
>ni!ss ^ ^ stachelt den Vater zu dem Ehrgeiz auf, er
H^ Mindestens eine« Baron zum Schwiegersohn haben
"»d 2!^ ' ^ ^ " „idealer Lebenszweck — Borstenvieh
»^Schweinespeck" . theilt dies dem Barinkay mit.
^ital^ ^ ^ unglücklich darüber ist. obgleich er Arsena
tnldü ^ " ^ ^ ^ ^ " ^ gesehen. Das Zigeuner«
^ e z ? ^ " ^ benützt das erste Alleinsein zum Vortrag
blln l, öardasliedes. worauf die Zigeuner anrücken, welche

'kimgekehrten Barinkay als iyrem Vojuoden huldige»,
t i n , « / ' wolltest ja zum Schwiegerso» —" sagt Ba«

"^ zu Zupan.
-Einen Baron!" fällt dieser ein.
"Ich bin es schon!"

Komm' her und schau' dir die Ueute an.
Sie alle siud mir uiltcrlhcm, —
Ich liiu ihr Vujvode, bin ihr Varan
Und nieiu ist der ZiaMucl thron!
Ich bin an den heimatherd
Endlich wieder heinisselehrt — --
So nehmet I h r alle die .ssunde hin,
Dass ich ihr Baron, ja ihr Baron, —
Dass ich es bin!

vlt>ti "^vode ber Zigeuner!" höhnt die Menge, „ein
°°" Zigeuners Gnaden!"

til,,'Erhalt' ich wohl jetzt ihre Hand?" fragt Ba-
»>lz 3 ^lld als dies verneint wird. holt er sich Saffi
hitt,," Menge und rust: «Mein Weib wird d i e s e
ĉhul» Zigeuner erheben den Vojvoden auf die

tlnen, ""b tragen ihn im Triumph von dannen. Mi t
" "oß aufgebauten Finale schließt der erste Act.

Xü,z ^ zweiten Auszug werden Barlnkay. Zupan und
ll>^)^sl mannbar ist. von General Homonay für den
^lbln>? ^^bzug geworben. BarinlaU wird wegen der
^l« ß. ^ lnit Saffi und wegen Fundverheimlichung
^ . . ^ b t s vom Sittencommissär Conte Carnero zur
.tz Hortung nach Wien beschieden (hier fügt sich der
l>» zFl. °us Wien" ein), und Sasfi entpuppt sich alS
^ ^ " " t N l i n d . Aus Czardas-Motiven entwickelte sich
«lz 5°"2 zwcite Finale mit den, „Walzer auf Wien"

Der dritte Act ist durch den feierlichen Einzug der
siegreichen Truppen in Wien ausgefüllt und enthält in
musikalischer Hinsicht nur ein hübsches Marsch Couplet,
welches Girardi vortrefflich zur Geltung bringt.

Die Darstellung ist überhaupt im ganzen sehr gut
Namentlich zeichnen sich Fräulein C o l l i n und Herr
S t r e i t m a n n aus; der letztere wird jedoch seine
Partie nicht mehr lange singen können, weil dieselbe zu
anstrengend ist. Strauß muthrt der männlichen Stimme
sehr häufig zu viel zu. Als sich Girardi über deu allzu
weiten Umfang in der Partie des Leibbarbier (..Nacht
<u Venedig") beklagte, erwiderte Strauß: „Ich weiß
nicht, was Sie wollen; ich p f e i f e dic ganze Partie
ohne jede Anstrengung täglich durch" Pfeifen und Singen
ist aber eiu gewaltiger Unterschied, verehrter Meister!
Strauß romponiert fast alle seine Melodien auf dem
Clavier und nimmt zu wenig Rücksicht auf die gesang»
liche Wiedergabe.

Der „Zigcunerbaron" ist überreich an musikali-
schen Schönheiten, und wäre die Instlumentierung etwas
weniger compliciert, könnten die Melodien vielleicht noch
rascher populär werden. Am lieblichsten ist das Duett:
„Wer uns getraut?", am innigsten der „Walzer auf
Wien", am lustigsten das „Sittencommissions-Couplet"
und am frischesten der „Heimkehr-Marsch" im letzten
Act, Dass die Musik öfters an Schubert, Meyerbeer
und an ältere Werke von Strauß mahnt, braucht die
Hörer nicht zu kränken. Man erinnert sich ja gern an
liebe, alte Freunde. Die magyarischen Motive sind
durchwegs mit Geschick behandelt,

I m Karlthtater ist wieder ein Wechsel zu ver«
zeichnen. Der artistische Director Deu tsch inge r ist
gegen den Possenschreiber Julius Nosen eingetauscht
worden. Mitterwlnzer>Dcutschinger»Nosen — man kann
sich leine schönere „schiefe Ebene" denken. H e i n z .

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Ueberschwemmungen auf dem L a l -

bacher Moraste. ) Durch die fortgefetzten Regengüsse
hat der Wasserstand des Laibachstusses und der Neben-
flüsse stetig zugenommen, und ist nun das gesammte
Morastterrain vollständig inundiert. Gestern vormittags
hat sich eine Gesichtigungscommission des Stadtmagi-
strates unter Führung des Wachinspectors Herrn B e r «
t o l o mittelst Kähnen in die städtischen Antheile des
Morastes begeben. Die Commission constatierte. dass
die Hauptmanca. Ilovca und Schwarzdorf vollständig
überschwemmt sind, ebenso steht die Sonnegger Straße
total unter Wasser. Die Commission hatte zu consta«
tieren, ob eine Hilfeleistung seitens der städtischen
Organe sofort nöthig fei. Der Bericht derselben geht
nun dahin, dass das Wasser in allen diesen Ortschaften
in niederer gelegene Häuser und Stallungen eingedrungen
ist, während die höher gelegenen Objecte davon noch
verschont geblieben sind. Ein Unglücksfall ist bis jetzt,
wenigstens in den städtischen Antheilen des Laibacher
Morastes, nicht vorgekommen. Der Verkehr zwischen den
einzelnen Häusern und Ortschaften wird von den Be-
wohnern durch auS Bretter zusammengefügte Flösse ver-
mittelt, statt der Nuder dienen lange Stangen. Hört
der Regen auf. so ist jede weitere Gefahr befeitigt,
wieberholt sich derfelbe in den nächsten 48 Stunden in
so ausgiebiger Weise wie in den letzten Tagen, dann
ist die Gefahr groß. und der städtische Magistrat sowie
die l. l. Bezirkshauptmannschaft werden mit den bereit«

gehaltenen Schiffen sofort zur Hilfeleistung in Action
treten müssen. Aus den nieder gelegenen Behausungen
wird man bei steigender Ueberschwemmungsgefahr sowohl
Menschen als das Vieh delogieren müssen, ebenso die
verschiedenen Einrichtnngsgegenstände; den Bewohnern
der höher gelegenen Häuser werden Salz und insbesondere
Holz. an welchem letzteren sie schon derzeit Mangel
leiden, und bei einzelnen auch Lebensmittel zugeführt
werden müssen. Die Behörden haben die nöthigen
Sicherheitsmaßregeln getroffen, um nöthigenfalls recht«
zeitig Hilfe zu bringen. — Wie wir nachträglich er-
fahren, ist das Wasser bereits im Fallen, und scheint
somit die Gefahr abgewendet zu fein.

— ( D e r V e r e i n ber A e r z t , i n K r a i n )
hielt am 28. Oktober eine Sitzung ab. Nach Verlesung
und Genehmigung des letzten Sitzungsprotokolles theilte
Secretär Prof. Dr. V a l e n t a mit. dass die P. T Herren:
Dr. Samec in Stein. Stabsarzt Dr. S f t a n y o l ,
Werksarzt Morsche r in Sagor und Bezirkswundarzt
B e r v a r dem Vereine als Mitglieder beigetreten sind
und dass Dr. Se shun ob Uebcrsiedlung nach Zara
ausgetreten sei. worauf zur Tagesordnung geschritten
wurde. 1.) Primararzt Dr. D o r n i g stellte einen
Kranken vor, welcher an ksoriasiI vu l^ i i» und gleich-
zeitig an einem maculo-papulösen specifischen Ausschlage
leidet. 2.) Bezirksarzt Dr. B i n t e r aus Stein trug
über Herniolomien auf dem Lande vor. Zuerst besprach
Redner die Frage, wann der Landarzt verpflichtet sei,
Herniotomien vorzunehmen, und unter welchen Bedin-
gungen der Transport des Kranken in das Krankenhaus
vorzuziehen sei. Hierauf wurde in kurzen Zügen die
Operationsmethode geschildert und insbesondere auf baS
Unstatthafte, mit der Schere zu operieren, aufmerksam
gemacht. DasS natürlich auch der Vortragende bei Vor-
nahme der Herniotomlen streng antlseptisch zuWerke geht,
wurde im Vorbeigehen betont. Die Frage, ob nach
vollendeter Operation die Wunde vollkommen zu schließen
oder zu drainagieren sei. beantwortete der Vortragende
auf Grund der Erfahrungen, die derselbe als Gerichts»
arzt bei penetrierenden Vauchwunden mit Vorfall ber
Eingeweide gemacht, dass auch die durch die Herniotomie
gesetzte Wunde einfach als eine penetrierende Bauchwunde
zu betrachten und zu behandeln ist, daher ziehe er den
vollkommenen Verschluss durch die Nath der Drainage
vor. Die Nachbehandlung nach der Operation anlangend,
erklärte der Vortragende, dass man dem reponierten
Darmstück Zeit zur Erholung lassen müsse, daher alles
zu unterbleiben habe, was die peristaltische Bewegung
anrege oder gar steigere. Contralndiclert sei daher die
Verabreichung von Nbsuhrmitteln oder Lavements nach
der Operation, und vollends verderblich sei die Appli-
cation von Eisumschlägen auf den Unterleib, da folche
die Peristaltik auf das stürmlfchste zu steigern geeignet
sind. Der Vortragende gibt sogar durch die ersten
48 Stunden Opiate und empfiehlt denjenigen Collegen.
welchen Wartpersonale zur Verfügung steht und die es
mit einem intelligenten Publicum zu thun haben, zur
Verminderung der Darmbewegnng es mit feuchten Ein.
Packungen von 14 bis 16" nach Winternih zu versuchen, da
diese ja auch erfahrungsgemäß bei mit Darmlatarrh Ve-
hasteten Säuglingen vom besten Erfolge gekrönt sind. —
Klinischer Assistent Dr. G r e g o r i k zeigte ein knapp vor
der Sitzung ans der hiesigen Gebär>Klinik ob Schulter«
bauchlage durch schwierige Wendung von ihm entWickel«
teS Niesenkind vor, dessen Mutter vom Lande nach ver-
geblichen Entbindungsversuchen hereingeschickt worden war.

lNachbru« veiboten)

HNanuela.
Noman von Maz von Weißenthnrn.

^ (66. Fortsetzung.)
thdilH^er g y ^ mit den grauen Augen und den
Ü"tt d U'nien um den Mund musste eigentlich als
^ Hai, glücklichsten Sterblichen bezeichnet werden.
"H s^e nie im Leben irgend ein Wesen geliebt, außer
' ^ I t a " ^ während der Dauer weniger Monate
ln^ d«ln' , ^ kr verloren. Er hasste auch niemanden,
M z ^ ? tlnfachen Grunde, weil ihm ein solcher Ge-
^ , ' ^ n d zu große Aufregung verurfacht haben
^ < n A war gegen alle Welt höflich und ließ sich
^ Ve 3 Ü "us feinem Gleichmuth bringen. Ohne
Utltl, .u?k seiner Lage in irgend einer Weise sich
2'iHthu" ^ n , nahm er, der nichts mehr besah, den
«l,<^"M Lord Emil Rosegg« in Ansprnch, von dessen
F «iy ^ ""ständig abhieng; aber er lhat das nicht

"«de l5 .. Empfangender, sondern vielmehr als ein
ck ^ck ölender.
^ ' Cä? ! , " ^e ein Wort der Warnung zu dir spre.

^ t t j ^ ' ! 'H möchte dir den Rath ertheilen, das
>P°paM"«eben."

^ H ^ a i b so entrüstet, nmn Kind? Du wirst
3> .b'n ,z Raupten wollen, dass du nicht kokettierst?
!>. 'Nel w.lhrannischer Vater und bin dir bis nun
^ ^ea ?."le in deinen Vergnügungen störend in

Ich erinnere mich, dass du. kaum
H'M , ,,'Klhen entwachsen, vor etwa sechs Jahren
^ > t t k« c bein Glück an dem jm'aen Irländer

dtilien Äuchtest. Seither hast du unzählige Sclaven
"Mmphwagen gespannt."

..Papa!"
Das junge Mädchen erhob sich in sichtlicher Ent-

rüstung.
«Ich spreche nur die Wahrheit und muss dir

auch die Gerechtigkeit widerfahren lassen, zuzugeben,
dass du es ganz ausgezeichnet verstehst, die Männer
in entsprechender Entfernung zu halten. Ich habe mich
daher auch niemals veranlasst gesehen, störend in deine
Lieblinasoergniigungen einzugreifen. Doch nun lehrt
Graf Arthur Frenl zurück, und ich kann dir nur rathen,
dir mit den Lorbeeren, welche du bis nun eingeerntet
hast, genüge sein zu lassen."

„Papa, du sprichst, als ob Graf Frenl irgend eine
Macht über mich hätte!"

Des Grafen St irn legte sich in düstere Falten.
„Graf Arthur Frenl ist der Manu, den du hei-

raten wirst, Cäcilie!"
Das junge Mädchen zuckte zusammen bei diesen

feierlich gesprochenen Worten.
Ihrem Vater forschend ins Vnllitz blickend, er-

kannte sie, wie ernst ihm dieselben waren.
„Pachtest du jemals daran, fuhr Graf Ninsleigh

fort, „was du bist? Eine Grafentochter und zugleich
eine Bettlerin, ja, eine Bettlerin, die nichts ihr eigen
zu nennen hat. Trotz des guten Blutes, das in unsern
Adern flieht, sind wir Bettler. Lord Emil Rosegg,
die miserabelste Krealur, welche die Erde trägt, bezahlt
das Brot, welches du isst; ihm gehört das Dach,
unter dem du lebst, der Wagen, in dem du fährst, die
Loge, in welcher du im Theater sitzest, die Domestiken,
welche dich bedienen. Von ihm hängen wir ganz und
gar ab. von diesem niedrigen Wicht, der alles für uns
nur thut aus Furcht vor seiner Frau, die ihm zu
überlegen ist, als dass er ihr zu widersprechen wagen

dürfte. Diefe Frau ist deine Cousine. Sie meint es
gut mit dir. Frage sie doch. ob dir ein anderer Weg
bleibt, als eine reiche Heirat, wenn du es nicht eben
vorziehst, dir dein täglich Brot selbst zu verdienen!"

Eine dumpfe Pause trat ein.
Jetzt erhob Lady Cäcilie sich langsam; jedes

Atom von Farbe war aus ihren Wangen gewichen.
So trat sie dicht vor den Grafen hin.
..Vater," sprach sie, „sind wir wirklich arm und

hilftos, für ewige Zeilen ruiniert?"
„Arm. hilflos und zugrunde gerichtet!" wieder-

holte er mit bewunderungswürdiger Fassung. „Eine
Heirat zwischen dir und Gras Frenk ist unsere einzige
Rettung!"

„Er hat aber nie ein Wort zn mir gesprochen,
das ich als Liebe auslegen könnte. Sagt er etwa hier
in diesem Briefe, dass er mich zum Weibe begehrt?"

Nein! Aber eure Vermählung ist eine längst be-
schlossene Thalsache. Er weiß das und kommt in der
Absicht nach England, um dich zu freien."

Glühende Rothe stieg dem jungen Mädchen in
die Wangen.

„Und diese Verbindung allein vermag uns vor
dem Ruin zu retten?"

„Vor Ruin und der Schmach der «bhänglglelt.
meine Tochter! Es ist vergebens, gegen unsere Be-
stimmung anzukämpfen, Cäcilie. I m Guche des Schick«
sals steht es verzeichnet, dass du Gräfin C^lle Frenk.
Marquise von Mo»tberry, werden sollst. Wenn Lord
Arthur um dich wirbt, wird deine Antwort eine be.
jahende sein?"

Nefianiert neigte sie zustimmend das Haupt.
(Fortsetzung folgt.)
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Er demonstrierte die Lagerung des Kindes im Uterus und
die Art und Weise von dessen lilnstlicher Entwicklung, welche
bei solchen Kindsftellungen nur in der Seitenlage der
Mutter gelingt, was von Pros. V a l e n t a des weitern
durch Beispiele bestätigt wurde. Der vom Negierungs-
rathe Dr. V a l e n t c , angekündigte biographische Vor»
trag wurde ob vorgerückter Stunde auf die nächste Sitzung
vertagt.

— ( V e s i t z w e ch se l.) Wie wir vernehmen, hat
der hiesige gewerbliche AuShilfscassenocrein, Genossenschaft
mit beschränkter Haftung, das Haus Nr. 8 in der I u -
dengasse um den Netrag pr. 10 500 st. gekauft und
wird seine Kanzlei am 1. Ma i 1886 in seinem Hause
eröffnen.

— ( D i e S a i s o n der D iebe. ) Niemand weiß.
Wann sie anfängt, noch weiß irgend einer, wann sie
zu Ende geht, die Saison der Herren Diebe und Eln«
brecher. Zur Frühjahrsneige, wenn es warm wird und
die Stadtleute hinausziehen in das Grün, wird ge-
stohlen, weil die Wohnungen leer sind; beim Nahen
der lühlen Winterszeit drängt die Summe der drohen
den Entbehrungen die Herren Diebe dazu, ihr Geschäft
mit allem Nachdruck zu betreiben, und wieder wird ge-
stohlen, obfchon die Wohnungen nicht mehr leer sind.
Da nun solchermaßen der unermüdliche Trieb logisch
begründet ist, braucht die Gaunergilde ihrer Thatenlust
keine Schranken aufzuerlegen: sie stiehlt fleißig, geschützt
von dem Bewusstsein, dass sie das logische Princip für
fich haben werde. So wird wieder von zwei Diebstählen
gemeldet: Der aus Laibach am 29. Oktober d. I , po-
lizeilich abgeschaffte Reversionist, der 22 Jahre alte
Vagant Franz F e i ge l aus Stein, stahl vorgestern dem
in der Bierbrauerei Perles bediensteten Knechte Johann
Rozman ein Paar Stiefel und einen Rock. welche der
Dieb sofort in Geld umsetzte. I n einer Schnaftsbutil
wurde er von der Polizei arretiert. — Dem Franz
K o b l a r bei Johann Erjavec in Unterschlschka >> urden
von der Dlenftmagd Iupantic eine Menge Wäsche und
Kleidungsstücke gestohlen, worauf die Diebin das Weite
suchte.

— ( H o c h w a s s e r . ) Wie man uns aus C i l l i
meldet, ist infolge Regens die Sann bedeutend gestiegen
Gegenwärtiger Wasserstand 3.4 Meter über Null. Die
Vezlrtsstraße von Cilli nach Tüffer und die Reichs-
straße nach Franz sind stellenwelfe unter Wasser,
mehrere Häuser um Eil l i vom Wasser gänzlich ein<
«eschlossen.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemelndevorstandes von M o r o b i z , politischer Bezirk
Gottschee, wurden Johann Weber von Morobiz zum Ge-
meindevorsteher, Paul Kvsel von Morobiz und Georg
Oftermann von Inlauf zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( V o m W e t t e r . ) Der Luftdruck ist wieder
gestiegen I m Norden herrschen nordwestliche biS nord-
üftliche. im Süden östliche bis südöstliche Winde. Der
Himmel ist bewölkt; an der südlichen Adria regnet es.
Die Temperatur nimmt ab, gestern um 7 Uhr früh
zeigte das Thermometer in Laibach - j - 7,0 Grad (5el<
fius. Schwächere Bewölkung und abnehmende Temperatur
bei nördlichen Winden voraussichtlich.

— ( N o t a r i a t s - V e r ä n d e r u n g e n . ) Der
Minister und Leiter des Justizministeriums hat die an-
gesuchten Bewilligungen um Versetzung des Notars Victor
R u m er von Capodistria nach Trieft und des Notars
Dr. N ico lausDe lBe l lo vonParenzn nach Capodistria
genehmigt.

— ( R a u b ) Wie aus R a n n geschrieben Wird,
drangen daselbst an einem der jüngsten Abende zwei
im Gesichte geschwärzte, mit Gewehr und Messern be-
Waffnete Männer in das Wohnhaus der Witwe Maria
P a l l in der Gemeinde Sella. welche die im Vorhause
befindliche Magd Katharina Matloviö misshandelten und
von derselben Geld verlangten. Die herbeigeeilte Ma-
ria Pa l l . welche ebenfalls einige Koftfhiebe erhielt,
öffnete über Aufforderung der beiden Männer den im
Zimmer befindlichen Kasten und übergab denselben den
Geldbetrag per tt8 st. 60 kr., worauf sie sich entfernten.
Die Räuber bedienten sich der kroatischen und theil-
weise auch der deutschen Sprache. Die sofort eingeleitete
Invlgillerung blieb bisher erfolglos.

— (Wachebe l e i d i g ung.) Die städtische
Polizei hatte am Merseelentage bei St. Christoph viel
zu thun. die au» der ganzen Umgebung Laibachs zu«
sammengestrümten Bettler abzuschaffen Einer derselben.
Michael V o j s k a aus Stein, benahm sich hlebei in so
renitenter Welse, beschimpfte die Wachleute, so das»
er arretiert werden musste. Derselbe wird sich wegen
Wachebeleidlgung beim städtisch, delegierten Bezirks,
geeichte zu verantworten haben.

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e f p o s t s e n d n n gen)
Seit 28. Oktober erliegen beim hiesigen l, k, Postamte
nachstehende unbestellbare Briefpostsendungen. über welche
die Aufgeber verfügen können, und zwar cm: Natica
Agnes. Sokdovec; Braun Georg. Ditifch Magutsch;
Doler Rosalia. Sachsenfeld; Gorenz Michael. Oberfeld;
Harsus Caroline. Kapelle; K l o lM Franz, Wien; Kopic
Anton. Smlednig; Kolal Josef, Marburg; Ljnbicil! M.,
«gram; Marks Josef. Pola; Mlalar Johannes. Inns-
bruck; Müller Helene. Klazensurt; Mulich Johann,
Ninlovi«; Peenlk Johann. Omartno; Prashovitz Heinr.,
«Mach. Regina Franz. Nassensuß; Samstl Stefan,

Li t ta i ; Strah Johann. L i t ta i ; Braune Kar l . Krain;
Brezelnik Franz, Wr..Neustadt; DruZkovic Andreas.
Laibach; Gantschnigg Josef. Klagenfurt; Kuhar Fran-
cisca. Banjaluka; Iankovc Josef, Ilovca, und Schillings
Iosefine. Berlin.

Knnst und Aiteratuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Ein Künstler,

drama von rcht Synkespearc'scher Zerfahrenheit ist das Karl
hassurr'sche Genrebild .. T h e r e s r K r u n e s ", welches seiue
Entstehung dem Eulle der Schaufpielerl,erocn Krone? und
Raimund zu gleiche» Theilen zu verdanken hat.

Naturgemäß rangen die Träger dieser Rolle», Herr
M a r t i u r l l i und Fr l . W i l d a u , um die Palme des
Abends: wir siud uneutschiedeu, wem von den beiden wir den
Preis zuerkennen sollen, Herr Martiuelli war mehr als eine
ängstliche Eopie des Konstantin von Wnrzbach'schcn biogra
phischeu Originals: er gab unjeren vaterländischen Dichter nnd
Künstlerahn mit aller Pietät nnd Sorgfalt, welche ein emsia.es
Studium Naimuud'schcr Werfe erzeugt habcu mag Fmulcin
W i I d n n hatte wirklich große Momente in der simulierten
Wahnsiunsseenc und in der Äbschiedsscene bei Sevre.

Die Nebenrollen des vorstehenden Stückes sind sehr schat«
tenhast skizziert, doch können wir der Darstellung derselben
nichts Ucblcs nachsagen.

Das Hans war, wie am ersten Abende, ausverkaust; es
zollte den Leistungen der erstgenannten Äctenrs wiederholt
ranschenden Beifall, k.

— ( D r , V. F u c h s ' C o n g r u a B r o s c h ü r e,) Der
Neichsraths°Abgcorduetc und Hof- und Gcrichtsadvocat in Wien
Dr V. Fuchs hat zu dem Congruagesche unter dem Titel:
„Erläuterungen nud Formularieu" einen Commcntar geschrie-
ben, wofür ihm der Clcrus Oesterreichs gewiss sehr dankbar
sein wird. Dr. Fuchs hat dnrch dieses Bnch. welches vor kurzen,
die Presse verlassen hat, den vielseitig gcäuftertcu Vedürfuissen
entsprechend, dem Scclsorgr-Clcrus Oesterreichs bei der Fatie'
rung seines Eintommcus einen Behelf an die Hand gegeben,
welcher nach jeder Richtung hin als gelungen bezeichnet werden
kann. Das Werk ist in acht Capitel eingetheilt, worin die ganze
Materie übersichtlich und leicht sasslich behandelt wird und cut-
hält außerdem im Auhauge den Gcsehestert sowie die ministe'
riclleu Durchsühruugs-Bcstimmungen znm Gesetze, endlich inter-
essante und wertvolle statistische Zusammenstellungen, Wir
können dieses Bach, welches in Wien im Verlage der St, N o r -
ber tus-Vuch- und Kunstdruclerci ( I I I , , Gärtnergasfc Nr. l»
— Etadtacschäst I.. Curhausgasse Nr, 1) erschiene» ist, und
selbst denjenigen, welche in Eougruasacheu Ersahrungen sich zn
sammeln Gelegenheit hatten, kaum entbehrlich sein dürfte, ans
das wärmste und beste empfehlen. Das Reincrträgnis fließt
zur Hälfte dem Petcrspscunig, zur Hälfte dem katholische»
Waiscn-Hilfsvercinc zu. — Sämmtliche zur Ausführung des
Cungrua-Gcschcs erforderlichen Dructsortcn nnd Formularirn
sind ebenfalls in genannter Anstalt erschienen und bestens zu
empfehlen,

— s„ A v h r o d i t c." Roman aus Alt-Hellas, Vou Ernst
Eckstc iu. Leipzig, Verlag von Karl Rcißner.) Es ist begreif,
lich. dass der Sinn des Künstlers, der sich an die Ideale des
rein Menschlichen und Schönen hält. mit Vorliebe zurückgreift
in das Altcrthnm, das, von weniger Interessen bewegt wie die
Gegenwart, mehr aufgehen tonnte in künstlerische Fragen. Herr
Eckstein strebte »ach diesen Idealen, als er seine» alt-helleni-
schen Roman schrieb, nnd dieses höchste Ziel mag die Unvoll-
tommenhcit seines Werkes entschuldigen. Iu luil^niZ volni88o
»at 03t. sagt Propcrtius. und wir wollen ihm gewifö nicht
widersprechen. Das neueste Änch des vielgclcscncn Autors, wel-
ches die Verlagshandlung mit ansnehmcnder Sorgfalt aus»
stattete, wird nichtsdestoweniger Frennde finden, wie alle
Publicationen des Verfassers; möglich, dass diese den Versuch,
eine herrliche Episode alt-griechischen Lebens wieder erstehen zu
lassen, milder beurtheilen wcrdeu, als das kritische Gewissen
es von uns verlangt.

Neueste Psft.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 3. November. Die Kaisei in ist heute
morgens aus Trieft hier eingetroffen und begab sich
nach «ödöllö.

Prag. 3. November. I n der Langenbrucker Affaire
wurden sämmtliche Angeklagte der öffentlichen Gewalt-
thätigkeit schuldig erkannt undHübel zu sieben Monaten,
die übrigen Angeklagten zu je vier Monaten schweren
Kerkers verurtheilt.

Budapest, 3. November. Die Ziehung der Aus.
stellungs'Lotterie wurde gestern abends geschlossen. Zu -
letzt wurde der Haupttreffer. 100000 f l . , gezogen. Der-
selbe entfällt auf Serie 9120 Nr . 02 und wird mit
einprocentigem Abzug in Bargeld ausbezahlt. Der
zweite Haupttreffer, Schmuck im Werte von 20000 st.,
fiel auf Serie 7807 Nr. 9 5 ; der dritte Treffer, Wert
10000 st,, auf Serie 2589 Nr . 2 2 ; der vierte Treffer,
W e r t 5 0 L I st., auf Serie 4136 Nr. 24 ; der fiinfte
Treffer. Wert 3000 st. auf Serie 1493 Nr. 29.

Braunschweig, 3. November. Eine vom Minister
gegengezeichnete Proclamation des Prinzen Albrecht
sagt. dass er nach der Annahme der einstimmig er-
folgten Wahl die Negierung des Herzogthumes an-
trete und verspreche, die Landesverfassung zu beschützen,

Bukarest, 3. November. Der ehemalige bulgarische
Kriegsminister Cailtacuzene passierte mit 22 russischen
Officieren «alatz. Dieselben gehen nach Odessa.

Belgrad, : j . November. Die auf Serbien bezug«
nehmenden Erklärungen des Grafen Kälnoly riefen i»
allen Kreisen die vollste Befriedigung hervor. Aus
vollkommen verlässlicher Quelle verlautet, dass König!
Mi lan speciell Anlass nahm, seinen wärmsten Dank
nach Wien ausdnlcken zu lassen filr die Serbien be-
treffenden sympathischen Ausemandelsetzungen und bo
sonders für die Betonung der Thalsache, dass Serbien
die Wiederherstellung des «i^lu^ <M0 anto als die!
befriedigendste Lösung der Schwierigkeiten betrachten!
würde.

Sofia, 3. November. Die „Agence Havas" meldet:
Eine bulgarische Note an den hiesigen serbischen Ge-

schäftsträger staunt, dass die serbische NegierM '
der Nischer Depesche vom 30. Oktober eine. M ^
Anklagen gegen die bulgarische Regierung " M l r
Thalsache veröffentlichte, bevor sie ihren M M "
beauftragte, fich die nothwendigen Auf l l lw lnM «
verschaffen. Hinsichtlich der Belgrader Depesche de^ '
Verhaftung von 200 Serben und deren ^efaW
setzung schlägt die bulgarische Regieruiig deM'
vor. unter Verfilgung der Stellung einer nothwen"'«
Escorte die Gefängnisse der Hauptstadt zu b e M »^
und verlangt baldige Antwort. Gegenüber e«»" ,.
Rumelien behufs Unterzeichnung circulierrnden ^
tion um Aenderung des gegenwärtigen Standes
Dinge und um auswärtigen Schuh erschienen ^ ^
tationen aus allen Städten Rumeliens beim 6 " ^
in Philippopel und erklärten, die Bevölkerung".^
die Agitationen zurück, bitte den Füisten, an d e r ^ z
der Unionbewegung zu bleiben, und versprechen, l
Opfer behufs Erreichung des Ziele« zu bringen- -

9tom, 3. November. Gesteru sind in der P " ^
Palermo 17 Personen an der Cholera erkralw "
7 Personen gestorben; davon entfallen 14 ErkranlU"^
und 3 Todesfälle auf die Stadt Palermo. ^ ' „
Provinz Trapani sind 3 Cholerafälle voraMMM^

^Landschaftliches Theater. ^ ,
H e u t e (gerader Tag) L u d w i g M a r t i u c l l l " S ^
D i e G l o c k e n v o u (5 o r n e v i l l e, R o m a u M ' . " gi,
Operette in :l Acten von Clalrv l l le und Gäbet. ^ ^ " '

Robert PlanqueXc.

Angekommene Fremde
Am 2. November ^ ,M

Hotel Stadt Wien. Eldendel, Kaufn»,. Frankfurt aM ^ s .
— Beliua, Eutremout, Lautuer, Wolheim und Oeipel. ^ ,
lcute, Wien. — Frcngl, l. l. Geometer, Murml. ^- ^
Kaufn,., Trieft. . ,^Miü'

Hotel Elefant. Vlochmann. Kaufn,.. Dresden, - DleM^^d
Kaufn,,, und Aach, Speugler. Budapest. — Aßcratto ^. ^
Marzell. Aaenten, Trieft. — Vochucr. Kaufm,, W«"
Uap, k. l. Lieuteuant'Nechnuugssülirer, Graz Ogli"'

Hotel Baierischer Hof. Adincsch, Private, lklaacnsurt. " "
und Hoffmann, Private, Cilli. KHlH^

Gasthof Südbahnhof. Munl, Privat, Vrnnn. ^ , , M "
Uandesproductcu.'häudlcr. Klaaensurt, — ^ " » " ^ ' . , ^ « 1 ^
Glogowiz, — Vestner uud Staygar. t. l. Ober!'"'"'
üaiuach, OiM''

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Kunstl, Bahnbeamter."
fcld. On>'

Gasthof Sternwarte. Haubcl. Maschiuensllhrer. Wien « ^
mer. Pr ivat . Rudolfswcrt. — Singer. Kaufmann, "^a»
— M a i t i , Privat, Hof. - Suoseppi. Schuhmach" '
Triest. ^ ^ - - ' ^

Verstorbene. „gZoh"
D e n 2. N o v c m b e r. Frauz Kadnnc, Trafilanten" ^gl,

1 ' / « I . Franciscanergasse N r . « , Anaina. — ^ l " o» . ^ , ^
Korbflechter. 51 I , . Polanadamm Nr. 50. Luuaeiltllberc" ^ f>.
Margarctha Pristov, Inwohnerin, 63 I . , ChrönM
Wassersucht. -suolie^

D e n 3. N o v e m b e r . Maria Stupar, M a " « " ,,chz<
Gattin. 48 I , . Römeistraße Nr. 20. Entartung der U>"
organc. „ ^ ^ - ^

Z s ? « ^ 3 " » . ^ ^ ^
7U.M«. "738.89 ?Z M T ^ M g ' trübe ^

3. 2 , N. 738M 9.« NO. mäßig benM
f' . Ab. 7.'i9,!il 8.2 W, mäßig bewölll ^,ps

Triibc den ganzen Tag. Das Tagesmittcl "
ratur 8,5°, um 1,7° über dem Normale.

Verantwortlicher Uiedacteur: I . N a g l ^ - - ^

Gesunde Liqueme N,'.^'!?,7,^
Carl Philipp Pollal in Prag. (Sich l i e u t i g c s I M ^ . ^ ^

(5) 48—42 _ _ _ — — 2 ^

2-—asiw^;
bestes TiscIi-uJririscliiiiigsgctrd»
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, * " e

und Blasenkatarrh. ^*~

Heinrich Mattoni, Karlsbad i t ^ ^ t

Deüöt der k. k. Generalstabs-KÄ
Mahjlnl, I : 75/XX). Preis per Älatl " > lr.' ' "

auf Ueiuiuaud aefpauul ««' " . s .^llllll»

3g. u. klmmmyr H Fell. Hjalns,fr^ »um""
in Aaivach.
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Course an der Wiener Börse vom 3. November 1885. N°« °«m oM^n Co^«««
». Gel» wä»7

^ t l n l c ' ' «2<0 82 6«

A t l z^° ̂ tantslosc' 25.0 si' 126-75 12?'!"
! ^ " l ° / »^"«e s,nu „ KU'50 14 ! . -

> ""«l°K . . w o " 17Is.N172^
">°'l»e,,,'/ns«. . ' ^u „ 1L9 50 17N50

""enschcine . , , „ St. 4»-- 4k -

^ ^,°^«nte. f, >,cr<re! , 109 20 luz 40
"nrenie, ,!,uers»ei , »9 «b N!>«o

'?»!>i""«/°/ . , . . . . 938«; »85«

' V ^ H l , ' ^ s t . o W . V , K8 75 ̂ U -
' ^ » a W / . ' " " « ' ^ - v'2l> "7«l.

' ° ' " b l . !lNlg,Ostb,) 124 5.0 ,24 7s.
7l l , I l ! i^!._ », vom I , l«?«l 1U9 — ,0l< lU
" ^ " ' " ' » n ! , ^ IU0fi,o.W. 118 80 119 -

U'^se >"/., ,o<!sl, . , ,z,l — 121^0

!?'«' 107 5« —
«V'M iche 1̂ 2 50 10« 50
z/' ">el>i»!ift ' 105 25. - '—

z « ' ^ H " " c h ' l « ^ . , . . 105 2b 1l)<> ,5
«!, "°»tis^ ' ' 104 — —' -

' ^ « N b Ü ^ V lluoonische . 102 - ,0« -
"lgiiche . . . . 10« eo 10» —

Gcld ware
b"/i Temese» Vanat . . . . in4 — — -
b"/n ungarische 1N4-^b 105 —

Andere öffentl. Nnlehen.

Donau Reg,»Vose 5°/» INU ft, . l l« - — i l « l«
dto, «lll^ihe I«?«, steuersrei . 104 — U,5 -

Anlebeil d, C tabtqeuicindl' Wien iU2^u »02 80
'Anlehcn b, Slabtgemeinde Wie»

(öilber und Gold) , , , , — — — —
'l<lämie»-')lnl,d,Sladta,cm,Wiei> 128 80 124-20

Pfandbriefe
(fiir I0U st)

Vod«»cl,all^,österr.4 >/,°/»Gold, 124 70 125,80
blo. in 50 „ ,, 4 >/, "/i> 99 80 Illß'40
bto. i l l 5,0 „ „ <"/» . 9K — 95 50
t lo . ^vämicN'Schiilbvcrsch,»»/» 98— 9g'b0

OcstHvpotbelenbanl i « j . s>>/, °/„ 100— lu i -—
Oest,»m-,i. Van l verl. 5 "/„ . . 102 10 l«2 4«

btu. „ 4 >/i°^> ,0130 10150
Kto. „ 4 o/u . . « 9 — »9 20

Unst.aNss, Vodenlscdit-Nctieusses,
iu Pest in 3,,»»!» verl.ss'^«/« 102 ?5 in» 7b

Priorities. Obligatil'nen
(sitr im, fi,)

<ilisabe<l)-Wcstl'»l)ll l , Emission 1 1 5 - ll5'5N
^,dina»5s-i><i,',db.ih>, i» E i lb , io«L0 lcn 9N
stranz.Ioscf.VaYn »260 9U —
Galizische Karl ° l>ubwig< Vahn

Em. !N8l 300 st. E , <l V,°/» - 100 — 10U'2s'
Oesterr. l/lorweftbahn . . . . IU» »0 103 e«
Siebenbllraer 9» »0 «8 30

Velb Ware
Staalsbah» 1. Emission , . . i»? 75 198 —
Sildbay» k !»°/o 152 2<; ili3 7l

„ i» 5°," 128 — I2U'bll
Unss-galiz. Nahn »87h iou 2b

Diverse Lose
(per StUcli

lili'ditlrl»! ",0 sl l?e^5 17«'75
<il>1lv»>'0s<: 40 f> 8!»l0 40 25
4«„ Toiiau-Dauipfsch. ,00 fl. , I i4 '— 114 ?5
'̂aibacher Prämie» Anlehnn »ufi, 2125 22 —

Osener Vose 4» fl 41 ,z0 42 —
Palffy^'ose 4U fl 8?7<; »«25
Notycn Kreu,, öst. Wes, v, ,c» fi. 1420 14 50
Nllb0!s<^os!: 10 fi 1780 18'8U
Salm-Lose 40 sl L4-75 65 25
St,-Oeuoli<-^ose 4« si. . , «,75 5025.
W.,ldsi>!i»°rl,'I>: ü« ft 28 — 28,'.«
Wil!dilch,irätz.l?ose i>,> st. , . , 8u?0 »9'1«

«anl-Actien
(per Gtitck)

ÄiissIc>«Oest«rr. Vaul 2UN st, . . 98 25 98 75
Äanlvcrein, Wiener, ina sl, . . iai"?b lu2 —
Vdncr.'Anst., Ofst,lioofi,S.4U"/<, H21 s.u 222 5U
Lrdt,»Änst. f, Hand. u. G. l«,»sl. 2«2'?5> 2g» —
" , ' dill 'aul, Alla. Uug. z»0<» fi, . 28« s,n 28? —
Depositeul». Nllss. 200 st. . . , 19»! — 19» 5«
<ö!<comple Ges, Niebervst. 500 n, l«u — 5S5'—
Hypotyclenb.öst. W0 st. ̂ »/»H. 5«.^. 55.».
Länberbanf, öst,, 2U0fi. O,l»U"/»«. 101 — ioi'5>o
Oester.'Ung, Aanl 8«9 — «71 -
Unioubanl 10U st ?e — ?n «u
Verlehrsbanl AN« 140 fi 144 — 144 50

Vt ld «lare

Actien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stilck)

Albl,'ccht-Vahn !̂ oa fl, Silber . . - -— - . —
'N!sölb«ssium,<Vahn 2U0f i ,Si lb. i»2'25 182lU
Aussia-Tep. llifenb, 2W fi. <iM,
Vöhm Nordbahn 15>0 fl: . . . — —

„ Wcstbahn üua fi. , , .
Büschtiehraber Eisd, 500 fl, <lM. 820 — 8»o —

„ slit, l ! ) !i»0 fl, . —'— —-—
Donau «Dampfschiffahrt?«Ges.

Oesterr. 5,nn fi. C«l . . . , 46« — 4«? -
Dr.iU'E,s,(Vat,'Dt','^,)!<oafi,S, — -
Dur-Vl,denbacher<L..V. LNNfi.S
lölisabcth'Vah» 8»« st. CM. . 24»-— 240 2.̂
,. t!in,-31ub,ueii« 200 f l . . . ÜH »- 211^0
, Salb..Lirol.III,E,1«?»2N0fi.S, 205! bu »0« .
^«t inandg Norbb.iauu fl «l«l»l 2290 ^295
ssranz.Iosef-Vahn 20« st. Sl ld . »10-25 üiu?5
Mnslircheil<Äarcs<:lEil.200fi.S.
«alz.Karl iiubwla.V.zooN.LM. «25 - ,25 50
«ra;«ilijft<lcher <lv.Ä.«>ast.i!.W,
»ahlenbelN-Visciid, I00 f l . , . —'— —-—
»aschaU'Oderb. Visenb, 20U f l .E . 147 75 148̂ 25
i.'eml'er,i.->izer>iow,->Iasly Eisen»

dahN'GescN. 2U« ö. W. . . 22K 5>N 22» -
Vloyb, Vft,»ung,,Tliest5N«!sl.EW. «07-— «09 —
Oesteri. Nordweftd, 200 f l . S i lb . 1«? — l«? 5u

Kto. ( l l t . « ) 2UN fi. Gllbel .148 25 148 50
Prag<Dlizer !tiseud. I50ss. S i lb . »2— »8 —
«nbli l^Äah» 20» st. Vi lbel . , 18S' - 18« 50
Siebeubürger «klsenb. «00 f l . , 18« 75 181-—
Gtaat««lsenbahn »00 st. ». w . »?» - - »7« 50

Vtlb Wa l ,

Sllbbahn 200 N. Si lb« . . . 1»9 75 130 —
S<!d,Norbb..Vnb..V.«aoft.LVl. 159 — ib» «0
Theiü'Vahn 200 fl. ö. W. . »5050«1 ll>
Tramway.Ges., Wr.l70 st. ö. W. l8« 75 188 «l

„ Wr,, neu 1UU fl, 10« 50 10» 50
Lransport'Wesellschaft K»a st, . — - «0 —
Ung.<ssoli>. Eisenb. 20a fl. Sillier !7 ! ' ,ü 1?» 2 l
Ung. Nordoftbah» 200 fl. Silber 1?» — 173-50
Unst,wefib,(Naab'Wraz)2aofl.S. I«4 75 1«5 50

Induftrie»Nctien
(per Stück)

Essybi «nb Kindber», Lisen« und
Stahl ,- Ind. in Wien 100 fl, . —-— __ .^

Eisc»bahnw.»l!e<hg, I,«os<.40°/„ 1a« — 105,^
„ E l b e m M " . Papiers, u. V . .O , «4̂  - «5__
Dlontall-Gcsellsch. österr,»alpine »2-75 , g . ^
Prasser E!st»«I»b,.Ges, 200 », 188 — i z ^ l U
s.Ugo'Iar!. Eisenraff. 10N ü. . —-— ^ „ . ^ .
wasseu^Ä^. c?eft, in W. 100 si >85 — « k «9
TrijatlerKohlciiw,»«,, 7«st . — — » . »

Devisen.

Deutsche Plä^e 61 55 g, ?c>
London l«5 20 125 40
Pari« »»«?»49?«.
Peterövura, —-—

Valuten.
Ducaten 6 ,4 5 ,8
t0,ssra!ics«Stil<ie »95» 9 95,
Silber — — —-—
Deutsche MeichObantnolen . , «1« «» «b

iliiler-Weii.
•^cöxx^>~\ Uioser foino und guto

s$\tf\ rtf^^X Uurgunder stammt von
Iff NMff w^fc ^ \ französischen Hebon,
IS Piw^YT^c* -J <A\ l ' ' e ' n Ungarn c.ultiviort

\\ V*»^™H<*i R M t a l t Iii««U'wi«'He
\\<^&WSSK Si (Schlesien) gebnmeht
v^ £^ \ i?TAw SI 'HfsenWoiii Heit mehr
v>ft vSv^Wjy/ U ' H ̂  Jahren und
NH ĵiiwAi&î K/ empfiehlt ihn Iteson-

CM11 v'olon i < l o r Ht'c«»»valf «cenz.
I OtltlicVi "6rühmten Aorzton wild or mit ausscr-
?<hi I?, Krsolgo angewendet bei Majrcii-

aiMi'i;r B l u t a i ' i n u t , Schwiiohezustiiiulen,
l f ' «tc. (4442) - I

A Alleiniges Depot f i ir Krain

Apotheke Trnköczy
j, * 0|> dem Rathliause In Lulbacli.

* Krosse Bouteil le 80 kr.,
l*aUch» B o « t e i l l e n 7 fl.

^^^^rwndt. — Por Post mindeatoaa 5 Fbschon.

\[A '^""Nieilerlaff© der patentierten

>liluss-Watta-Cyliader
\Sh »UltzuK boi Fonstorn und Thüren;
hk Hui t ° n ^houuiatismus, Eindringen dor
tii n in ttr 8 l ) u r u n£ von Hoizmatorial. Zu
'a § ,« Woisa und Braun i>r. Motor von 5

Strnii TV~~ Foruor (4453) 3 - 1

«JÄgsolleiiraitFWl-Aiillage
l̂loh p l l 8 s trocken und warm zu haiton,
U ^roason, pr. Paar von 20 bis 35 kr.

j v j n - un« Damen-Ueberschuhe
JSiit̂  ll°stoii Forinon für niedoro und hoho

s^^C^Karinger, Laibach.

ijSiiöer Erwerb! lg
5(:lt i f °?Sono» »Her StHndc, wolcho fe

S?1 »est«*i Y e r k a » f « von geHet/- ^

h S - L « t t o t e n St«stt8- "»«I I'r«- «

, % 7 5 gegon Katonzahlungon S
11 ß«wiOi ' w o r ( l ° u »»toi' sehr ^

6i !%or'in?uuKen engagiert; boi o

^Oh U t i p : k o i t i s t a u f ü i l l ü n S

W t l i c h e * Verdienst -B
{ "* fl. 100 bis 200 g
Ä m i f .

z » roclinen. (4444) (i-1 ^

Mir,u "
 Anfe'abo dor bisherigen Ho- ^

s2.rMo?? 8intl z» "eilten: An Ru- 3
[ ^ > ^ J V » O " , sub „E. 1001". g

K^lliil^r Vordicnst! S |

s^gler-Gehilfen
^Ulo^lR i l 1 ̂ auarboiten, werden so-

w. aUfgenommen ; auch oin

S.*^liiJinijKe
^lolor»n0S

8Ull(1' findet Aufnahme beim
^H'sch« T JSeUor , Wionorstrasso,
| t > < ^ 8 H a u 8 . (4384)3-3

m'*** " ^ ^ H I « fehlen! 1̂

Pferde-Pluii
Dient als Einreibung zur Stärkung

der Glieder.
Eine grosse Flasche mit Ge-

brauchsanweisung nur 1 fl.,

5 Flaschen nur 4 fl.
1st seit vielen Jahren von erfahrenen

Thierärztun, Sportfreunden und praktischem
Landwirten in der Wirkung nls ganz vor-
züglich erprobt und für hoilaam und kräf-
tigend bestens anerkannt.

Ks erhült daa Pferd ausdauernd, vor-
hindert das Steifwerdon der Glieder und
dient als Stärkung vor und zur Restitution
(Wiederkräftigung) nach forcirtom Dienst-
gebrauch. (4141) —1

Wird verkauft und täglich per Post
voraendel von der

Apotheke Trnköczy
neben dem Ruthhuuse in Lulbuch. '

Die Filiale der Union-Bank
in Tries!

beschäftigt sich mit allen Bank- und
Wechsler-Geschäften

a) verzinst Gelder

iwa Conto-Corrente
und vorgütot

iiii' XJtiiilcnotoi»
BB/4 Procont gegon 5tägigo Kündigung

4 „ " „ 12 „

41/* ,. auf 4 Monato fix,

liiv Napoleons d'or
3V4 Procont gogon 20tägige Küiulignng

VW t, n 40 „

38/4 „ „ Smonatlicho „

4 t> » 6 » »

I i» . 0-lro-Co3^.to
3 Frooent bis zu joder Hoho; Rück-
zahlungon bis 20 000 fl. h vista gogon
flhöquo. Für grössoro Botriigo ist dio An-
zoigo vor dor Mittagsbörso orfordorlich.
Dio Hcstiitigungon orfolgon in oinom so-
piiraton Einlagsl)üchol.
'&GT Für alle Einzahlungen, die
zu welcher Stunde Immer der Bu-
reauzeit geleistet, werden die
Zinsen von demselben Tage an-
gefangen vergütet.

jJB^" Don Inhabern oino.s Conto-Cor-

ronts wird dor Incaaso ihror Ri-

mosson per Wion und Budajiost

franco Provision vonnittolt

und obonso ohne Provisions-
belastung Anwoiaungon an

dioso boidon Plütüo orlaasen. Es

stoht don Horron Committenton

froi, ihro Wechsol boi dor Cassa

dor Bank zu doiuicilioron, ohno

dass ihnon hiofür irgond wolcho

Auslagon orwachson.

b) übernimmt Kaufs- oder Ver-
kaufs-Auf träge für Effoi-ton, Do-

vison und Valuton, bosorgt das In-
oasso von Anweisungen und
Coupons gogon VH Procont Pro viaion ;

r) räumt ihren Gommittenten die
Facilitation ein, Kflbetwi jodor
Art boi ihr dojionioron /M könnon,
doron Coujions sio boi Vorfall gratis
oincasfliort. (3542) 12—J>

Sparcasse - Kundmachung.
Im verflosseuen Monate O k t o b e r 1. J. sind bei der krainischen Spar-

casse von 14G5 Interessenten 307 277 fl. — kr.
eingelegt und an 1G90 Interessenten 428195 „ 37 „
rückbezahlt worden.

L a i b a c h am 1. November 1885. (4440)

Direction der krainischen Sparcasse.

Herrn G. Piccoli, Apotheker in Kaibach.
Die sslaschc von Ihrem I»ybortnr«,nö1, dir ich zur Vegutachtunl, erhalten habe,

enthielt einen blassrothgewen, llaren Lcderthmn, welcher sich bei der physikalischen und

chemischen Prilfunss als eine Primaware, sogenannter Dainpfleberthran oder Medicinal'

thrän, erwies, welche Sorte allgemein als die beste, reinste und schönste Ware von den

Aerzte» nud Apothekern anerlamtt wird.

Der Dampfleder!hrau ist von mildem, angenehmem Oelgrschmack, ist frei vou ssett-

säure, deshalb er leicht lind ^ut vou dem Magen vertragen wird, während der gelbe

Leberthran freie Fettsäure, sogenannte ranzige Stosse enthält, welche die Aerdauuug starl

belästigen, weil diese Sorte Oel im Zersetzuu gsstadmm befindlich ist und dies auch durch

seinen widerlichen Geruch erkennen lässt

F r a n k f u r t a. d. Oder 1885.

D r Hermann Hager,

Ehrenmitglied mehrerer wissenschaftlicher Gesellschaften Europa's und Amerika's.

M i . Dr. Hermauu Hager ist ein weltbekannter Veteran der Chemie uud Phar-
macie und der produetwste Schriftsteller iu der pharmaceutische!, Literatur, welcher seit
53 Jahren der Pharmacie angehört und noch heute praktisch und wissenschaftlich dient.

Dorsch «Leberthranvl ( D a m p f t r b e r t h r a n ) gegen Scropheln, Nhachitis,
Lungensucht, Huste» ?c, in Flaschen k 60 kr. (4276) 20—2

^ ^ ^ ^ -^^^^j -^^^^ ^V^r ^ V v ^B^^ ^ ^ ^ ^ ^mm^r ^ ^ ^ ^^— • • —— —— " ^ ^ " - ^ ^ ^ - ^ ^ ^ - ^ ^ ^ - ^ ^ v - ^ ^ ^ •^^—-

Das I

Gaste jriToiu"M«li!:
eröffnete der (Jelertigte und empliehlt sich dein p. t. geehrten Pu- '
blicum. Man bekommt daselbst ausgezeichnete Weine, gute Bedienung I

und Nachtquartier. (

Franz Vrhovnik <
(4443) 3 1 Gastwirt. |

^K. ^ ^ ̂ ^ ̂ M^. ^ ^ ^ ^ .̂ K. ^ ^ ̂ ^ ^ ^ . ^ * . ^ ^ . *. ̂ ^ ^ ^ ̂ ^ ̂ ^ ̂ Bk. «K ^ ^ ̂ ^.J^L. ^K^^I^Jt^.

Futterschneid-Maschinen
in 24orloi Grössen, i'ür Stallungon mit oiuom

bi.s zu mohroron luindort Stück Vioh- und Pfordo-

i.oatand, for nor (4094) 10—4

Rübenschneid-Maschinen
und

Schrotmühlen
liofort als Spocialität

die landwirtsohaftl. Masohinenfabrik

UMRATH & COMP.,
Frag-Bubna.

SolIöLe Agenten gfeevuclit.
Kata loge grat is .

pB"» Ltigor und Vortrotung hni Johann
Ä - O. Winklers Naohfolger, Lai"
P9^ baoh.

Hausverkauf.
Die Realität Nr. 8 am Berg-
weg in Laibach ist aus freier

Hand zu verkaufen.
Sio boatoht aus zwoi Häusern rait siobou

Ziiuinorn, Kücho, zwoi Kollern, Stallung,

Droschtonno, Schupfo, zwoi Joch Ackor und

Wioaon, um das Haus mit Obstgarton.

Nuhoro Auskunft orthoilt Horr Heinrich

Magister obondort. (4450) 3—1

Zu kaufen gesucht ein
sohönes

Gut
mit hUbselicm Schloss oder llorrenliuus
und gcnll^eiid«» WirtHoIuistsgebHudcn.
Prois nicht lixiort, da für jodon Betrag Bar-
zahlung goloistot wird. Gofälligo Offerte von
Hosit/.orn orbotou an köngl. uug. pens. Ober-
sb'rster Horvath & Richard Patz, Wien,
IV., Margarethenstrasae 12. (4397)3-3


